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Die Nachrichten
scheinen jeden Dienstag , Donnerstag
und Sonnabend und kosten pro Quartal
1,25 Mark exklusive Pvst - Bestellgeld.
Bestellungen übernehmen alle Postanstalten

und Landbriesträger-

Annoncen kosten die einspaltige
Korpuszeile oder deren Raum IN Pfg,,

für auswärts 15 Pfg.
Anzeigen - Annahme , soweit tunlich , bis
Nachmittags 4 Uhr am Tage vor Aus¬

gabe de« Blattes. für Stadt und Amt Mssleth.

Inserate
werden auch angenommen »on de«
Herren Fr. Büttner in Oldenburg,
Herm . Wülker in Bremen, Haasenstein
und Vogler A . - G - in Bremen und
Hamburg , Wilh . Scheller in Bremen,
H . Eisler in Hamburg , Rud. Mofse
in Berlin, I . Barck und Komp , m
Halle a - S . , Ä - L - Daube und Komp,
in Frankfurt a . Main und von andere»

Jnsertions-Aomptoir » .

51 . Elsfleth , Dienstag, den 28 . April . 1903.

» Tages - Zeiger . -
V (28 April . )

D - Aufgang : 5 Uhr 06 Minuten.
(D^ ntergang : 7 Uhr 44 Minuten.

Hochwasser:
3 Uhr 21 Min . Vm . — 3 Uhr 40 Min . Nm.

! RooA.
^ Der 30 - April dieses Jahres ist der Tag , an
s welchem vor hundert Zähren der bedeutendste Militär-
s Organisator seiner Zeit , der Generalfeldmarschall Graf
s Roon, von 1859 bis 1873 preußischer Kriegsminister

und als solcher zugleich Mitarbeiter Fürst Bismarck's,
> geboren wurde. Es ziemt sich dieses Tages gerade so

zu gedenken , wie des hundertsten Geburtstages des
alten Moltke im Jahre 1900 gedacht ist , und Bismarcks
hundertsten Geburtstages im Jahre 1915 gedacht werden
wird . Bismarck, der Staatsmann . Moltke. der Schlachten-
denker, Roon , der Organisator der Schlagfertigkeit der

, Armee , sind das Dreigestirn , das dem ersten Hohen,
i zollernkaiser am nächsten stand, dem der Kaiser bereit-
- willig das Hauptverdienst um das glänzende Gelingen
! von 1870/71 zuschricb . Ein äußeres Zeichen dafür

war, daß beim Einzüge in Berlin >m Frühling 1871
Bismarck, Moltke und Roon in einer Reihe dem Ober¬
haupt des neuen deutschen Reiches, der von den Feld-
marschällen seines Hauses , dem deutschen Kronprinzen
und dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen , gefolgt

i war, ooranritten . Kaum jemals haben in einer ernsten
! Zeit drei Männer , welche sich so ergänzten, wie diese,
, zusammengefunden, kaum jemals hatte ein Monarch
' dos Glück , drei solche Genies allergrößter Bedeutung

um sich zu vereinigen . Die Franzosen haben den
! Großvater ihres Präsidenten Carnot , Kriegsminister

unter der ersten Republik, den Organisator der Siege
genannt. Aber mit noch mehr Recht verdient General»
feldmarschall von Roon diesen Namen . Von alle»
Paladinen Kaiser Wilhelm's I . stand Roon vielleicht
seinem Charakter nach dem allen Herrn am nächsten;
eine aufrichtige, tiefe Frömmigkeit beseelte den Feld-

- marschall und er kann als das Muster eines energischen,
kraftvollen Offiziers gelten . Auch mit Bismarck, den
er schon aus dessen Jünglingsjahren kannte , ha! sich
Roon vortrefflich gestanden ; für die letzten Monate
seiner Amtstätigkeit hatte er dem Reichskanzler auch
dessen Würde als preußischer Ministerpräsident auf
Bismarcks Wunsch abgenommen. Während einer vor-
übergehenden Anwesenheit in Berlin starb der große

Kriegsminister dort am 23 . Februar 1879 , nachdem
ihm kurz vor feinem Scheiden der um sechs Jahre
ältere Kaiser, der Roon noch um neun Jahre überleben
sollte , einen Abschiedsbesuch gemacht hatte. Bestattet
ist der General-Feldmarschall auf seiner Besitzung bei
Görlitz.

Roon ist in Pleußhagen bei Kolberg in Pommern
geboren und hat eine ganz außerordentlich harte Jugend
zu überstehen gehabt, da er früh verwaist und völlig
mittellos war . Zuerst von seiner Großmutter , nach
deren baldigem Scheiden von einem entfernten Ver¬
wandten erzogen , kam er zeitig in die Kadettenanstalt,
zuerst in Kulm , dann in Berlin , und bereits hier ward
die außerordentliche Befähigung des jungen Mannes
erkannt. 1821 zum Sekondeleutnant ln Slargard er¬
nannt , verbrauchte er seine letzten Baarmittel zu feiner
Equipierung , doch lenkte seine Tüchtigkeit bald die
Augen der Vorgesetzten auf sich . 1824 wurde er zur
Kriegs - Akademie kommandiert, wo er ein Freund feines
Lehrers, des berühmten Geographen Ritter , wurde.
Und was für Roon gerade so , wie für Moltke spricht,
das ist die Tatsache, daß beide zeitig schriftstellerisch
lätig waren . Roon's Grundzüge der Erd - , Völker-
und Staatenkundc verschafften dem jungen Offizier
einen geachteten Namen , lange bevor er in weiteren
Kreisen bekannt war . 1828 wurde er für drei Jahre
Lehrer on der Berliner Kadetten. Anstalt, stand dann
in Minden in Garnison , und wurde hiernach für 11
Jahre zum Großen Generalstabe nach Berlin kom-
mandiert . 1846 trat ein entscheidender Wendepunkt
in seinem Leben ein ; er wurde Gouverneur des Prinzen
Friedrich Karl von Preußen , des späteren Generalseld-
marschalls und Eroberers von Metz , den er auch auf
die Universität Bonn geleitete . In dieser Zeit wurde
Roon auch mit dem damaligen Prinzen von Preußen,
dem späieren Kaiser Wilhelm I . , bekannt, der ihm
sofort ein großes Vertrauen entgegenbrachte. Nach
dem Feldzuge in Baden stand Roon als Regiments-
Kommandeur von 1851 — 1856 in Köln und wurde
von hier aus häufig in das Koblenzer Schloß besohlen,
wo der Prinz von Preußen residierte . In diesen Jahren
hat der nachmalige Kriegsminister dem künftigen Könige
und Kaiser die ersten ausführlichen Pläne über die in
den sechsziger Jahren durchgeführte Neu-Organisation
der preußischen Armee unterbreitet. Nachdem er zum
Generalleutnant und Divisions -Kommandeur in Düssel¬
dorf avanciert war , wurde Roon am 5 . Dezember 1859
an Stelle des Generals von Bonin zum Kriegsminister
ernannt und führte als solcher sein Lebcnswerk mit
eiserner Energie durch.

Die Arbeit war hart . Als der Prinz von Preußen

den Thron bestiegen hatte, ließ der nunmehrige König
Wilhelm I . kein Mittel unversucht, mit dem Ab-
geordnctenhause der Monarchie zu einer Verständigung
zu kommen . Die Mühe war vergebens, die Mehrheit
lehnte die Neu-Organisation der Armee ab , die Roon
nunmehr selbständig durchführte. Nicht nur die Stärke
der Armee wurde bedeutend erhöht, vor. allem ward
durch völlige Trennung von Linie und Landwehr die
Schlagserligkeit verdoppelt. Während der KriegSmlnister
entschlossen seinen Weg ging, zeigten die Premierminister
weniger Energie, und da war es Roon vornehmlich,
der auf die Berufung des Botschafters Otto von Bis-
marck , damals in Paris , zum leitenden preußischen
Staatsmann drängte . Bismurck, wie Roon waren
gleich energische Naturen , auch der konservative Grund-
zug ihres Wesens war derselbe , wenn nun auch in
Elfterem der Staatsmann in überwältigender Größe
in den Vordergrund trat . Im September 1862 , noch,
dem Roon inzwischen auch Marineminister geworden
war , übernahm Bismarck das Ruder deS preußischen
Staatsschlffs , und , wie die Weltgeschichte weiß, gelang
es ihm nicht blos , die von Roon durchgesührteArmee-
Organisation dauernd zu sichern , sondern auch den
deutschen Stämmen die Einigkeit zu geben . 1864 , 1866
kam die neue Armee dazu, ihre Leistungsfähigkeit zu
zeigen , nach 1866 bildete Roon auch das norddeutsche
Bundesheer , und 1870 zog mit diesem das ganze
deutsche Volk in Waffen über den Rhein . Bismarck' s
Politik feierte die höchsten Triumphe , aber sie war nur
möglich mit Moltke und mit Roon , welche dem Staats¬
mann die erforderlichen Machtmittel garantierten . „Nicht
durch parlamentarische Debatten , sondern durch Blut
und Eisen werden die großen Fragen der Zeit gelöst ! '
hatte Bismarck lm Herbst 1862 im Berliner Abgeordneten¬
hause gesagt , und so war es gekommen.

Der Feldzug von 1870/71 brachte Roon den Grafen¬
titel , eine große Dotation und später die Ernennung
zum General - Feldmarschall. 1873 übernahm er drei
viertel Jahre lang noch den Posten deS preußischen
Minister- Präsidenten , Bismarck's Wunsch entsprechend,
und schied dann aus dem aktiven Dienst, um den Rest
seines Lebens- Abends auf seiner Besitzung Krolmitz bei
Görlitz zu verleben . Während eines Besuches in Berlin,
um dort den Sitzungen deS Herrenhauses beizuwohnen,
verschied er . Graf Roon ist im eigentlichen Sinne des
Wortes nicht populär gewesen , er war eine zu zurück¬
haltende, ernste Natur , kein Wunder bei den harten
Erfahrungen seiner Jugend . Aber viel tiefe Menschen¬
freundlichleit verbarg sich hinter seinem ruhigen Wesen.
Das deutsche Volk hat ihm 1871 seinen Dank entgegen,
gejubelt ; es wäre an der Zeit , auch an ein Denkmal

Unverstanden.
Roman von Marie Weber.

( I . Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten .)
. Elise"

, sagte die Frau kalt und ruhig , „ ich bitte
dich , verschone mich mit diesen Reminiszenzen; sie führen
zu nichts und bereiten uns beiden nur unangenehme
Stunden .

"
Die jüngere Dame neigte das Haupt.
„ Du hast recht , Mama "

, sprach sie mit dem alten
Gleichmut in Ton und Stimme , „ ich will deinen Rat
befolgen ! "

Die Baronin verneigte sich vor ihrer Mutter , welche
nur ein kurzes Kopfnicken für die Tochter hatte , und
diese schritt nun langsam die Terraffe hinab , um sich
in den Garten zu begeben , dessen schattige Gänge an¬
genehme Promenodenwege boten.

Die Frau Landral warf ihrer Tochter einen flüch¬
tigen Blick nach , dann stieß sie einen leichten Seufzer
aus und beschäftigte sich mit den Journalen , welche
vor ihr auf dem Tische lagen.

Elil - von Dahlen war unterdessen in ihrem ge¬
wohnten schleppenden Tempo weiter gegangen ; auf

i ihrer weißen , glatten Stirn hatte sich eine tiefe Falte
! gebildet und um den hübschen Mund zuckte es schmerzlich,
i Hinter einem dichten Syringenbusch , der sie den Blicken

der Mutter gänzlich entzog , blieb sie stehen und beide
Hände fest gegen die Brust dlückend , seufzte sie schmerz¬
lich auf.

„ Also doch ! " flüsterte sie. „ Nicht einmal diese
Freude soll mir vergönnt sein — und doch war eS so
blutwenig , — ein winziger Brosamen von Glück , den
ich nun auch entbehren muß. Ach , — die Entsagung
fällt mir unsagbar schwer ! "

Sie ließ die Hände matt herab sinken und sah mit
resignierter Miene stumm vor sich nieder.

In den rosigen Zügen lag jetzt ein Ausdruck des
Schmerzes, den man bei der Baronin nie gesucht haben
würde ; die schönen Augen umflorten sich und wie ein
leises Schluchzen durchschüttelte es ihre Gestalt . So
stand sie lange da , ihre heftige Bewegung gewaltsam
nicderkämpfend. bis ein Helles , fröhliches Lachen ganz in
ihrer Nähe sie zu sich selbst brachte.

Frau von Dahlen schrak zusammen und drückte ihr
feines Spitzentuch hastig vor die Augen ; wenige Sekunden
später hatte ihr schönes Antlitz den gewohnten, gleich¬
mütigen Ausdruck angenommen. Nichts an ihr verriet
die Erregung ihres Innern.

„ Doktor," rief eine muntere Mädchenstimme, „ ich
werde Ihnen nie mehr etwas glauben, nie mehr in
meinem ganzen Leben ! "

Ein tiefes melodisches Lachen ertönte.

„ Fräulein Elsriede, warum fragen Sie so seltsam?
Aus so eigenartige Fragen kann man auch keine andere
Antwort geben — — Ah , die Frau Baronin ! Guten
Morgen , gnädige Frau ! "

Elise war herangetreten ; ihr Blick haftete für einen
kurzen Moment prüfend auf den zwei jungen Leuten,
die in ein kleines Wortgeplänkel verwickelt waren , ohne
sich um Fräulein Römer , die Gouvernante ElfriedeS,
zu kümmern, die bescheiden im Hintergründe stand, mit
einem Strickzeug beschäftigt , das ihre ganze Aufmerk¬
samkeit in Anspruch nahm.

Das Erscheinen der Baronin machte der lebhaften
Kontioveise ein Ende.

Der Doktor zog mit einer tiefen Verbeugung seinen
Hut , und Elsriede, ungestüm wle sie war , sprang jubelnd
auf ihre Mutter zu.

„ Ach, wie schön von Dir , Mama, " rief sie , einen
herzhaften Kuß auf die noch immer zitternden Lippen
der Baronin drückend , „ wie schön , daß Du Dich ent¬
schlossen hast , zu uns herabzukommen. Dann ist wohl
meine englische Konversationsstunde beendet , nicht wahr?
Bitte , bitte, Mama ! "

Sie sah der Baronin schmeichelnd ins Gesicht.
Fräulein Römer hatte ihren Strickstruwpf ver¬

schwinden lassen und trat jetzt mit kläglicher Miene
näher,



sür ihn , gleich wir für OiSmariE und Molfle , zu denEen.
Verdient hat eS der große Kriegsminister wahrlch.
Kaiser Wilhelm

' s I . Worte sind unvergeßlich , sie
würdigen die Arbeit seiner ersten Paladine vortrefflich,
diese Worte , welche lauten : . Sie ( zu Roon ) hoben
unser Schwert geschärft , Sie (zu Moltke ) haben es

geführt , und Sie (zu Bismarck ) haben dafür gesorgt,
daß die Feder nicht wieder verdarb , was dos Schwert
gutgemacht hatte/

Schade , daß wir kein Denkmal haben , welches die
drei Männer , welche zusammen wirkten , wie keine
anderen , zusammen darstellt , und mit dem obigen Aus¬

spruch des alten Herrn am Postament.

N « « d fcha »
'

Deutschland. Der Kaiser kehrt am heu¬
tigen Montag von seinem Wartburg - Ausflug nach
Berlin zurück . Am Sonnabend besuchte der Kaiser
mit dem Großherzog von Weimar die . Hohe Sonne .

'

Zum bevorstehenden Kaiserbesuch in Rom wird der

Tgl . Rdsch . geschrieben : Unter strömendem Regen be-
reitet sich Rom auf den Besuch Kaiser Wilhelms vor.
Ein Eonderzug brachte bereits Tänzer und Tänzerinnen
der Mailänder Scala in die ewige Stadt , denn es
wird nach . Othello ' für den Kaiser das Ballett . In
Japan '

gegeben werden , das in Mailand so großen
Erfolg gehabt . Allmählich treffen auch die Truppen
für die große Heerschau ein . An der Parade werden
auch drei zusammengezogene Kompagnien von Zoll¬
soldaten tellnehmen . Der Kaiser trifft am 2 . Mai in
Rom ein . am 3 . wird er dem Gottesdienst in der

deutschen Bvtschaftskapelle beiwohnen . Abends findet
bei Hof eine Festtafel und darauf Vorstellung im
Argentina -Theater statt . Am 4 . Mai : Parade und
militärische Tafel . Am 5 . werden Kaiser und König
Monte Kassino besuchen , Abends wird großer Empfang
auf dem Kapitol und Beleuchtung des Palatins sein.
Am 6 . wird der Kaiser bei der Königin Margherita
speisen und danach abreisen.

' Das Kieler Kriegsgericht hat einen Antrag des
Fähnrichs Hüfsener auf Haftentlassung abgelehnt.
Hüfsener wird streng bewahrt.

'
(Deutscher Reichstag . ) Am Freitag beantwortete

Staatssekretär v . Tirpitz die Zentrumsanfrage wegen
der Essener Affäre dahin , baß Hüfsener gegen die
Vorschriften verstoßen habe , die ganz genau seien:

Waffengebrauch Vorgesetzter gegen Untergebene ist nur
erlaubt in Abwehr von Angriffen oder um ihren Be¬
fehlen in äußerster Not und dringender Gefahr Ge¬

horsam zu verschaffen . DaS abfällige Urteil der Marine
selbst sei die beste Sicherheit gegen die Wiederkehr
eines derartigen Falles . Die Abgg . Lenzmann und
Bebel verurteilten scharf die Tat . Abg . Paafche nannte
den Vorgang einen Einzelfall . Abg . Gröber bat zu
erwägen , ob man nicht durch andere Vorschriften einer
falschen Auslegung Vorbeugen solle . Nach einigen
weiteren Bemerkungen schloß die Besprechung . Dann
überwies das Haus den Nachtrogsetat für den ge¬
planten Neubau des Rcichsmarineamts an die Haus-
Haltstommission.

'
( Deutscher Reichstag . ) Die Sonnabendsitzung

brachte bei ganz schwach besetztem Haufe die Weiter-
beratung der Krankenversichcrungsnovelle . Eine längere
Erörterung veranlaßte Z l O , wonach die Versicherungs-
beiträge von 2 auf 3 vom Hundert des ortsüblichen
Tagelohns erhöht werden können . Ein sozialdemokrati¬

scher Antrag wollte jede Beitragserhöhung über 1^
v . H . hinaus von der Zustimmung der Mehrheit der

Versicherten abhängig machen , ein Antrag Lenzmann
die Beiträge auf 2 ^ Proz . festsetzen , ein Antrag
Hofmann es der Gemeinde überlassen , ob sie die Bei¬
träge herabsetzen oder die Unterstützungen erhöhen
wolle . Staatssekretär Graf Posadowskiy bat dringend,
es bei 3 Prozent zu belassen , sonst müßten die Re-

gierungen sich fragen , ob für das . was die Gemeinden
nach Vielem Gesetz den Versicherten leisten sollen , noch
die genügende finanzielle Grundlage vorhanden sei.
Endergebnis war die Annahme des Antrages Hofmann
und eines Antrages Trimborn -Lenzmann , wonach die
über 2 Proz . hinausgehenden Beiträge nicht dazu be¬

nutzt werden dürfen , Zuschüsse aus weiter als 12
Jahre zurückliegender Zeit zu decken . Die Annahme
der Verlängerung der Unterstützungsdauer auf 26
Wochen erfolgte einstimmig.

'
Frankreich. In Frankreich dauern die Kämvie

gegen die geistlichen Kongregationen fort . Es hat sich
während derselben die merkwürdige Tatsache heraus¬
gestellt , daß die Regierung einen großen Unterschied
zwischen scharfen Worten und strengen Taten macht.
Es sind recht harte Gesetz - beschlossen und es ist deren
rücksichtsloseste Durchführung ongeordnct worden ; kommt
eS ober zur Ausführung der gesetzlichen Bestimmungen,
dann gehen die Behörden ausnahmslos mit der größten
Vorsicht vor . Ein Beispiel iür viele : Seit der Be¬

kanntgabe des Regierungsbeschluffes betr . die Aus¬

weisung der Korthäuser aus St . Laurent finden tag¬
täglich Ansammlungen vor dem Kloster dieser Mönche
statt , ohne daß die Regierung je einen Versuch gemacht
hat , diese Ansammlungen zu zerstreuen und ihren
Willen durchzusetzen . In den letzten Tagen waren die

Ansammlungen schwächer . Und nun heißt es . die

Regierung werde so lange mit der Ausweisung warten,
bis die Anhänger der Mönchs es für tunlich erachten,
d >e Ansammlungen vor dem Kloster einzustellen.

Karates «nd Provinzielles-
'

Elsfleth , 28 . April . Herr Nebenzollamtsassistent
Schwengel hies . ist zum I . Mai zum Steuerein¬

nehmer in Löningen ernannt . Herr Zolleinnehmer
2 . Klaffe Bungenstock in Horumersiel ist zum Neben-

zollamtSassistenten in Elsfleth ernannt,
' Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt der

mit dem 1 . Mai in Kraft tretende Fahrplan der

Oldenburgischen Staatsbahnen als Grotiszugabe bei,
Da in den Fahrzeiten der einzelnen Züge eine Ver¬

änderung elngetreten ist , dürfte es im Interesse jedes
Einzelnen fein , sich denselben näher anzusehen.

' Die gewiß noch vielen Bewohnern unserer Stadt
bekannte Frau Wwe . Wilhelmine Degen, jetzt in
Geestemünde wohnhaft , feierte am 17 . April d . Js
ihren 99 . Geburtstag . Trotz des hohen Alters hat die

ehrwürdige Matrone noch ein sehr gutes Gedächtnis und

spricht gerne von Bekannten und den Verhältnissen in

ihrem früheren Wohnort Elsfleth.
" Das Schulschiff des Deutschen Schulschiffvercins

„ Grobherzogin Elisabeth ' ist Sonnabend vormittag
wohlbehalten in Plymouth eingetroffen . Der Gesund¬
heitszustand ist ausgezeichnet . Das Schiff geht untei

Assistenz eines Schleppers heute von dort nach Ham¬
burg , wo am 4 . Mai die Schlußbesichtigung in An¬
wesenheit des Großherzogs von Oldenburg stattfinden
wird.

' Ende gut . Alles gut , sagte der April , und da

besann er sich wenigstens etwas darauf , daß man selbst
das Privilegium , so griesgrämig , launisch und mürrisch,
wie nur möglich zu sein , nicht übertreiben darf . Und

es ist ja nicht einmal dabei geblieben , die Unwetter

haben im deutschen Osten leider mehr Menschenleben

gefordert , als z , B . in verschiedenen Schlachten des

Präsidenten Eastro von Venezuela und seiner Gegner

zu beklagen sind , wo jede Partei schleunigst davon

rennt , um nicht getroffen zu werden . Der Mai soll
nun bald mit neuen Blüten unserer Kleidung , mit

lachender Sonne unserer Stimmung aushelfen , und er

wird es hoffentlich tun . Die He ^ err , die in der letzten
Aprilnacht zum Blocksberg fahren , werden ein gutes
Wort einlegen , und sie können das , haben sie doch

nun schon seit mehreren Jahren eine Eisenbahn nach
oben und brauchen das frühere bekannte Beförderungs¬
mittel nicht mehr anzuwenden . Mit dem Mai kommen

die neuen Fahrpläne , die Reisezeit hebt langsam an.
und die schönen Verse werden dem rota Papier anver¬

traut . in welchen Liebe sich auf Triebe , Herzen auf

Schmerzen rc . reimt . Der Eine dichtet in der grünenden
Laube des Gartens , der Andere am Studentisch , dem

Dritten fällt selbst auf sausendem Fahrrad ein neuer

Reim ein ; aber lassen können es die , welche dran sind,
All - nicht . Und ist ' s eine spätere Erinnerung , die ein

stilles Lachen erweckt , im Augenblick ist Keinem lächer¬

lich zu Mute ; den neuen Sport in allen Ehren , aber

das Jung . Deutschland daneben auch noch Gedanken

für die dumme , holde , wonnige Maienschwärmerei und

Maieneselei behalten hat , das ist doch schön . Die

Jugend weiß doch , warum der Mai da ist , wenn auch

theoretisch aus dem viel mehr gemacht wird , als er

in Wahrheit verdient . Wenn die Verlobungs - und

sonstigen verwandten Geschichten in der Luft herum¬

schwirren , wie die Maikäfer , wenn es gar nicht einmal

einer Maibowle bedarf , damit die Augen glühender
leuchten , sehnsüchtiger träumen , dann kann es auch

nicht Wunder nehmen , wenn dem deutschen Kron¬

prinzen . der an diesem 6 . Mai erst 21 Jahr alt wird,

schon wieder mal in allem Ernst eine Braut aus Eng¬
land angedichtet ist . Die Zwölfte war das mindestens

schon , ober die richtige ist
' s noch nicht . Wenn die

Hexen zum Blocksberg fahren , fahren ungefähr auch

unsere Reichstagsabgeordneten aus Berlin wieder nach

Haus . Eine lebhaftere Sitzung Hot es wegen der

traurigen Essener Geschichte noch gegeben , aber nun ist

es vorbei . Die Sehnsucht , in Berlin Maienfreuden zu

genießen , besteht nicht . Im Auslande läßt sich keine

besondere Stimme über Tagespolitik vernehmen . Die

Natur ist mildherziger , wie die politischen Kampshähne,

sie macht mlt dem ewigen Streit Schluß , mögen jene
wollen oder nicht . Der Winter war lang genug , und

von all ' dem gehabten Trubel mag getrost für den

Herbst noch etwas übrig bleiben.
'

Altenesch , 26 . April . Das in Süderbrok be¬

legen ? , leit mehreren Jahren von der hiesigen Gen¬

darmeriestation benutzte Sparke
' sche Haus mit einem

50 Ar großen Garten wurde am Freitag im Sollbusch-

scheu Wirtshaule öffentlich meistbietend verkauft . Käufer

wurde der Gemeindevorsteher Kückens in Altenesch mit

dem Höchstgebot von 6000 Mk . Das D . Garmssche

Hans in Deichshausen . etma gleich groß , zu dem ein

Garten von nur 10 Ar gehört , erreichte in anbetracht

seiner günstigen Lage einen Preis von 5125 Mk.

Käufer ist der Maurer Johann Arend Bohn in Lem¬

werder.

» Frau Baronin, "
sagte sie . » wir haben noch gar

nicht angefangen — "

Elfriede schnitt ihr rasch das Wort ab.

» Vom Gitterpförtchen , wo ich den Doktor einließ,
bis hierher habe ich mit ihm nur englisch gesprochen "

,
erklärte sie in entschiedenem Tone , » ist das nicht genug.
Mama ? Du weißt doch , wie vorzüglich Doktor Waldeck
englisch spricht ! '

Die Baronin lächelte.

„ Nur nicht zu laut , kleiner Wildfang
"

, sagte sie,
leicht mit dem Finger drohend , » Großmama sitzt oben
aus der Terrasse , und wenn du so lärmst , kann sie
jedes Wort hören . "

„ Dann will ich mäuschenstill sein "
, flüsterte daS

junge Mädchen etwas eingcschüchtert , » aber englisch
brauche ich deshalb doch nicht zu sprechen , nicht wahr,
Mama ? "

„ Wenn Fräulein Römer dir die Stunde nach¬
steht — "

„ Tausend Dank , das wird sie , denn sie ist seelens¬
gut ! " Und Elsriede bedachte daS arme Fräulein mit
einer stürmischen Umarmung , welche deren etwas kam-
plizierte Frisur in Gefahr brachte.

Die Baronin wandte sich unterdessen an den Doktor.
Waldcck war ein hübscher , hochgewachsener Mann,

dessen Züge Geist und Energie verrieten , Seine

dunklen Augen folgten mit freundlichem Ausdruck den
lebhaften Bewegungen Elfriedes , welche den Arm ihrer
Gouvernante ergriffen hatte und eifrig in sie hinein-
redete.

Elfriede vün Dahlen glich ihrer schönen Mutter
in keiner Hinsicht . Ihre zierliche schlanke Gestalt war
kaum mittelgroß , das Haar schwarz , die Züge unregel¬
mäßig und nur die großen , tiefblauen Augen hatten
einen eigenen Reiz . Aber eben diese strahlenden , leuch¬
tenden Augen warfen einen Hellen Schimmer über das

ganze Gesichtchen , in dessen Grübchen tausend kleine
Schelme sich zu verbergen schienen , und der ewig
lachende Mund mit seinen frischen , roten Lippen bildete
ein ganz reizendes Gegenstück zu denselben.

Frau von Hohenzil war immer höchst indigniert
über die Art und Weise , mit welcher Elfriede sich
gab ; aber das junge Mädchen blieb in dieser Hinsicht
unverbesserlich . Die würdevollsten Ermahnungen fruch¬
teten nichts und brachten es nur so weit , daß die
Enkelin die Nähe der Großmama so viel als möglich
mied . Dagegen hing das junge Mädchen mit ab¬

göttischer Zärtlichkeit an ihrer Mu '. ter , und wenn etwas
die Baronin für die langen traurigen Jahre ihrer Ehe
entschädigen konnte , so war es die Liebe dieses frischen

ungekünstelten Geschöpfes , das stets mit einem gewissen

Enthusiasmus von seiner » schönen Mama " sprach.

Frau von Dahlen hatte dem Doktor ihre Hand

gereicht , welche der junge Mann mit achtungsvoller

Zurückhaltung berührte.
Elfriede hatte die Gouvernante in einen Seitenweg

gezogen , um in möglichst weite Entfernung von der

Terrasse zu gelangen , wo die strenge Großmama saß,

welche jede lebhafte Aeußerung ihrer Enkelin immer

auis strengste rügte.

„ Sie sind heute früher gekommen als gewöhnlich
"

,

sagte die Baronin langsam weitergehend.

» Ja , Frau Baronin , eine ganze Stunde früher.

Ich hatte Fräulein Elfriede versprochen , sie ein wenig

auf dem großen Teiche nmherzuruvern
'

, lautete die

Antwort Waldkcks.
Die schöne Frau unterdrückte einen leisen Seufzer.

„ Sie verwöhnen dos Kind "
, sprach sie , im Weiter¬

gehen einige Blätter von dem nächsten Busche pflückend.
Dann blieb sie plötzlich stehen und ihm voll in die

Augen sehend , fragte sie mit fast unmerktich bebender

Stimme:

„ Sie wollen uns verlassen , um Kreisarzt in Eschen¬

heim zn werden ? "

Der Doktor verbeugte sich.

„ Die Frau Landrat war so gütig , mir ihre Protektion

zu versprechen , sonst hätte ich es kaum gewagt , als

Bewerber aufzutreten,"
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' Hammelwarder » , 25 . April. Artt Lühring's
^ Wersl lief heute mittag der für Broker Rechnung neu-
> erbaute Schooner „ Alide " glücklich vom Stapel Die
> Toufrede hielt Fräulein Lühring und sie wünschte in
kurzen Worten dem Schiffe viel Glück . Nach dem

^ Stapellauf wurde das Schiff von einem Dampfer nach
Brake geschleppt und daselbst in den Hafen geholt,
um seine erste aus Thon bestehende Ladung einzunehmen.

(G . - A . )' Brake . Mittwoch Abend ist der Dampfmühlen-
i besitzer Böllers hierselbft bei Meyershof auf der Chaussee
angefallen worden. Der in Popkenhöge wohnhafte,

i von Brake von der Arbeit kommende Hafenarbeiter
' Meinen hielt BollcrS an und verlangte einen Schnaps-
- groschen . Als er zurück gewiesen wurde, zog er sein
^ Messer und versetzte Böllers einen Stich in die Backe.
sDas Messer drang durch die Backe und verletzte auch
! noch die Zunge und den Schlund . Meinen soll kurz
l vorher schon einen andern Braker auf der Chaussee
i angehalten haben. ES ist ein gefährlicher Mensch , der
' schon einmal wegen Körperverletzungverurteilt worden isi.

' Dedesdorf , 24 . April. Gestern sausten hier
drei Herren von Geestemündeher mit einem Motorwagen
dnrch unfern Ort . Gerade fuhr das Gespann des
Landmanns E . aus Eidewarden mit einem Fuder
Dünger auf der Strotze. Als der Knecht den Motorwagen

^ erblickte, hielt er still und stellte sich vor die Pferde.
! Ohne jede Rücksicht aber brausten die Automobilisten
! vorüber . Die Pterde scheuten , sprangen über den Knecht
! hinweg und stürzten mit dem Düngerwagen in den
j Chauffeegraben. Glücklicherweise ist nur ein Schaden

an Material zu beklagen . Ein derartiges Fahren ist
i um so tiefer zu beklagen , als die Besitzer von Auto¬

mobilen doch gemeinhin zu den gebildeten Kreisen ge-
! hören.' Oldenburg , 25 . April . Eine Frau aus dem
Münsterlande war von ihrem Nachbarn wegen Haus-

! sriedenSbruLs denunziert. Ein kleiner Sohn der Frau
war nämlich mehrmals über den Roggenacker des Nach¬
barn gelaufen, trotzdem letzterer es verboten hatte.
Hierüber geriet die Frau , welche glaubte, ihr Liebling
könne nur gerade Wrge gehen , so in Wut , doh sie in

! das Haus des Nachbarn lief und dort Redensarten
! gebrauchte , wie sie im Reichstag selbst bei Beratung
! des Zolltarifs nicht dürften gefallen sein . Hierauf sah

sich der Nachbar genötigt, die Frau zum Verlassen
^ seines Hauses oufzufordern, welcher Aufforderung sie
jedoch nicht nachkam . Erst nachdem sic sich satt ge-

! schimpft hatte , verließ sie das Haus mit der Drohung,
I niemals dos Haus des „ bösen " Nachbarn wieder zu

betreten . Der Hauseigentümer wollte sich jedoch die
! Eingriffe in seine Rechte nicht gefallen lassen und ging
! zum Gendarmen , um die Sache zur Anzeige zu bringen.
^ Der Hüter des Gesetzes stellte weitere Nachforschungen

an , und der § 123 St . -G . °B . konnte in Anwendung
kommen . Im Laufe der Voruntersuchung passierte der

' Frau jedoch ein großes Unglück : ihr Haus brannte
ob , und sie mutzte jetzt den um Aufnahme bitten , dessen
Besitzung sie niemals wieder betreten wollte. Sie

, wurde denn auch mit ihrer ganzen Familie von dem
! „ bösen" Nachbarn gastfreundlich ausgenommen. Das
! Unglück und die ausgesprochene Reue der Frau hatten
' den Nachbarn umgestimmt, und er entschlotz sich seinen
^ Strafantrag zurückzvnehmen . Es war jedoch zu spät,
! denn die Staatsanwaltschaft hatte die Sache bereits in

Händen, und was dieselbe hat , läßt sie so leicht nicht
wieder los . So kam die Sache doch zur Verhandlung.

Die Frau wurde zu 3 Mk. Geldstrafe und in die
Kosten verurteilt. In Anbetracht, daß die Parteien
sich bereits versöhnt hatten , kam sie mit einem so ge¬
ringen Denkzettel davon.

' Oldenburg , 25 . April . Der Präsident unseres
Landtags , Herr Konsul Karl Groß in Brake, beging
heute seinen 70 . Geburtstag . Als Reeder und Spediteur
und Vorsitzender des Braker Handelsvereins nimmt er
eine wichtige Stellung in unserem Handelsleben ein,
und als Präsident des Landtags hat er großen Einstuß
in unserem parlamentarischen Leben . Diese seine viel¬
fachen . stets in den D 'enst seiner Heimatstadt und unseres
Landes gestellten Beziehungen kamen auch in den vielen
Gratulationen znm Ausdruck.

' Oldenburg , 27 . April . Das Befinden Sr.
Königlichen Hoheit des Großherzogs ist zufriedenstellend.
Höchstderselbe hat heute vormittag Bordighera verlassen
und wird am Mittwoch , den 29 . d . Mts . , morgens
7 . 50 Uhr hier eintreffen.' Westerstede, 24 . April . Wir entnahmen vor
kurzem dem „ Am .

" eine Notiz, nach welcher dem Viertel-
köter G . Marken zu Eggelöge, der eine ziemlich be-
deutende Hühnerzucht betreibt, in der Nacht vom 21 ./22.
d . Mts . etwa 50 Stück Hühner von Mardern erwürgt
worden sind . Sämtliche Hühner hatten nur eine kleine
Wunde an der Brust , aus der anscheinend das Blut
ausgesogen worden war . Man vermutete gleich , daß
Baummarder das Unheil unter dem Hühnervolke an-
gerichtet haben müßten; es wurde daher, wie das ge¬
nannte Blatt jetzt berichtet , in der Nähe des Hühner-
stalles ein sogenanntes Tellereisen aufgestellt, in welchem
sich in der folgenden Nacht denn auch richtig ein großer
(männlicher) Baummarder gefangen hat.

' Jaderberg , 24 . April . Schnell tritt der Tod
den Menschen an . Ein hiesiger Heuermann Th . be¬
teiligte sich gestern noch in sehr fideler Stimmung an
dem Jaderberger Viehmarkt. Am anderen Morgen
fanden ihn seine Angehörigen, die durch sein Röcheln
aufgeweckt worden waren , als Leiche. Th . , der seit
Jahren an epileptischen Anfällen litt , ist jedenfalls
nächtlich von einem solchen befallen worden, in welchem
er verschied , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Vermischtes
— Brüssel. 25 April . Unter dem Titel „1-68

Og.rusb8 äu üoi " (die Notizbücher des Königs ) erschien
vor einiger Zeit eine anonyme Schmähschrift, deren
Inhalt ein derartiger ist , daß sie alsbald von der
Staatsanwaltschaft konfisziert wurde — ein in dem
freien Belgien ziemlich seltenes Ereignis . Genaueres
über jenen Inhalt ist bis dahin allerdings nicht in
die Oeffentlichkeit gedrungen, man weiß nur so viel,
daß derselbe durchweg aus persönlichen , in giftigster
Form vorgebrachtenJnvektiven gegen den König Leopold
besteht . Zuerst glaubte man, daß ein bekannter hiesiger
Journalist Namens Gärardy der Verfasserdes Pamphletes
sei , da dieser sich jedoch von diesem Verdachte ziemlich
rein zu waschen wußle, so wurde von einer eigentlichen
Untersuchung gegen ihn Abstand genommen. Nach
langen und mühevollen weiteren Nachforschungen scheint
man nunmehr jetzt die eigentlichen Urheber der Schmäh¬
schrift herausgefunden zu haben, und zwar in der
Person mehrerer hiesiger Finanzgrößen . die , um sich
aus einer bestimmten Ursache an dem Könige zu rächen,
gegen hohes Honorar einen erfahrenen Journalisten zur
Abfassung der Broschüre veranlaßt hätten . Des weiteren
soll zu diesen Inspiratoren auch eine Persönlichkeit aus

der nächsten Umgebung des Königs gehören , worauf
gewisse Einzelheiten in jener Schrift mit voller Be-
stimmtheit htndeuteten. Vielleicht ist es gerade dieser
Umstand, der den gegen Angriffe durch die Presse sonst
sehr gleichgültigen König veranlaßt hat , der Staats¬
anwaltschaft diesmal ein energische « Recherchieren nach
den anonymen Verleumdern an's Herz zu legen.

Neueste Nachrichten.' Wesel, 27 . April . Der „ Weseler Zeitung"
zufolge brach Sonnabend Abend in der alten Zitadelle-
Hauptwache Feuer aus , wodurch das Obergeschoß, in
dem sich die Wohnung deS Artillerie-Offiziers vom
Platze und des Hauptmann Scheele befand, ausbrannte.
Das Feuer war um 11 1/2 Uhr gelöscht.' Metz , 27 . April . Aus Anlaß seines 50jährigen
Dienstjubiläums wurde dem kommandirenden General
des XVI . Armeekorps, Grafen v . Haeseler, vom Kaiser
der Rang eines Feldmarschalls verliehen. Der Groß¬
herzog von Baden verlieh dem Jubilar den Hausorden
der Treue. — Gestern früh traf ein Glückwunsch¬
telegramm des Kaisers ein . Im Lause deS Vormittags
erschienen sämtliche Generale und Regimentskommandeure
des XVI . Armeekorps, um dem Jubilar ihre Glück¬
wünsche zu überbringen, und überreichten als Ehren¬
geschenk eine getreue verkleinerte Nachbildung deS auf
der Esplanade in Metz stehenden Prinz Friedrich Karl-
Denkmals . Die Ansprache hielt der Gouverneur von
Metz , General Stoetzer. Hieraus überreichte eine
Deputation von Offizieren des bayerischen Kontingents
eine getreue verkleinerte Nachbildung des sogenannten
Prinz Friedrich Karl - Steines in Vionville. Um 11
Uhr erschienen die Spitzen der Zioilbehörden zur Gra¬
tulation . Nachmittags fand zu Ehren des Grafen
Haeseler ein Festmahl statt. Der Jubilar brachte das
Kaiserhoch aus . General Stoetzer trank auf dos Wohl
des Grafen Haeseler, welcher dankend erwiderte.

' Florenz. 27 . April. Der deutsche Kronprinz
und Prinz Eitel Friedrich besichtigten vorgestern den
Dom ; Nachmittags stattete der Kronprinz dem Grafen
Harrach in Villa Marignole einen Besuch ob . Gestein
setzten die Prinzen die Besichtigung fort und wohnten
dem Gottesdienst in der deutschen Kirche bei ; überall
wurden sie von der Bevölkerung mit sympathischen
Kundgebungen begrüßt.' Washington, 26 . April . Staatssekretär
Haq hat Instruktionen vom Präsidenten Roosevelt be¬
treffend die Mandschurei-Angelegenheit empfangen. Be¬
amte des Staatsdepartements äußern , die Vereinigten
Staaten werden an keinem gemeinsamen Proteste , wie
solcher erwähnt worden ist , teilnehmen, obschon ihr
Vorgehen, wenn es auch unabhängig erfolgt, demjenigen
anderer ähnlich interessierter Mächte parallel lausen
könne . Der russische Botschafter Graf Cassini hat
gestern , obgleich ohne amtliche Information , dem Staats¬
sekretär Hay eine Note überreicht , die erklärt, daß
nichts den Vereinigten Staaten Feindliches geplant fei.

' New York, 26 . April . Eln Telegramm aus
Santiago (Chile) meldet , daß nahezu die ganze Stadt
Pisagua mit sämtlichen Banken , Telegraphenämtern
und Geschäftshäusern niedergebrannt sei , weil es an
Wasser zur Bekämpfung des Feuers fehlte.' Bohotle, 27 . April . Zwischen der Kolonne
unter Major Gough und Truppen des Mullah hat
bei Danop , südwestlich von Bohotle , ein Gefecht statt¬
gefunden . Der Verlust auf Setten der Engländer be¬
trägt 13 Tote, darunter 2 Offiziere ; außerdem wurden
4 Offiziere verwundet. Der Feind hatte 200 Tote.

> , ,Gehen Sie gern von hier fort ?"
j „Wenn ich aufrichtig sein soll , — ja und nein

zugleich, gnädige Frau . Ich bin jung und ehrgeizig;
- es drängt mich natürlich in erster Linie , einen größeren

Wirkungskreis zu besitzen , anderseits aber empfinde ich
f es schmerzlich, mein Heim hier für immer verlassen zu

müssen, wo ich hauptsächlich durch Ihre Güte , Frau
^ Baronin , fo viele angenehme Stunden verbracht habe.
! Doch alle Glücksgaben werden nie einem Sterblichen
^ zugleich zu teil ! "

Frau von Dahlen machte mit der Hand eine leicht
: abwehrende Bewegung.
! „ Nicht doch"

, sagte sic. „ Sie waren derjenige , der
^ ein belebendes Element in unsere Einsamkeit gebracht
^ hat . Ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen Glück,

wenn Sie die Stelle erhalten sollten , und das werden
Die jedenfalls, denn Sie wissen , wenn Mama für

! etwas eintritt , so bringt sie cs auch zu stände ! "
Durch ihre letzten Worte klang schlecht verhehlte

Bitterkeit . Die junge Frau mochte merken , daß sie
sich verraten und fuhr deshalb fort : „ Mama besitzt
! o viel Tatkraft und Energie, daß ich sie oft darum
beneiden möchte . Haben Sie schon lange nichts von
Ihrem Freunde , Professor Erdmann , gehört ? "

Sie wandte bei dieser völlig unvermittelten Frage
ihr Antlitz leicht zur Sette . Aus diese Weise entging

den Augen des Doktors das verräterische Rot , das
blitzartig die schönen Züge der Baronin überflutete.

„ Gestern erst erhielt ich ein Schreiben von ihm ; er
war einige Wochen hindurch fieberkrank , befindet sich
jetzt jedoch auf dem Wege der Besserung.

"

„ Ah ! " Dieser Ausruf glich fast einem Schreckens¬
schrei, auch war das Gesicht der jungen Frau um
einen Schatten blässer geworden. Nichtsdestoweniger
sagte sie mit vollkommen ruhiger Stimme : „ Die Expe¬
dition wird wohl nun bald ihr Ende erreicht haben;
ich interessiere mich dafür , denn ich war noch in Berlin,
als diese Unternehmung ins Werk gesetzt wurde. Ich
bin damals in Gesellschaften oft mit dem Professor
zusammengetroffen. "

Ihre Stimme zitterte jetzt doch , als sie den letzten
Satz sprach , aber Doktor Waldeck schien dies nicht zu
bemerken . Er zog aus der Brusttasche einen Brief her¬
vor und sagte höflich:

„ Wenn die Frau Baronin für das Ergebnis der
Expedition sich interessieren — mein Freund hat mir
einen ziemlich ausführlichen Bericht zugesandt. "

Das Antlitz Frau von Dahlens erschien wie in
Purpur getaucht ; ohne sich zu besinnen , griff sie nach
dem Briefe, und wie zu ihrer Entschuldigung bemerkte
sie hastig:

„ Die Zeitungsberichte sind stets so unvollkommen,

Sie sind sehr freundlich, Doktor. Während Sie mit
Elfriede die besprochene Ruderpartie unternehmen, werde
ich das Schreiben Ihres Freundes durchlesen.

„ Nicht doch , gnädige Frau brauchen sich bei der
Lektüre durchaus nicht zu beeilen . Ich bitte Sie . den
Brief zu behalten, so lange es Ihnen gefällig ist, " ent-
gegnete der Doktor gelassen.

Frau von Dahlen warf ihm einen dankbaren Blick
zu ; sie öffnete schon den Mund , um etwas zu sagen,
besann sich aber noch rechtzeitig und schwieg.

Man war aus den schmalen , sauber gehaltenen
Wegen herausgetreten. Auf einem großen, freien Platz
erhob sich ein zierlicher Pavillon , und dicht hinter
diesem schloß ein hohes, eisernes Gitter den Garten non
dem angrenzenden Walde ab, der noch zu dem Besitz¬
tum der Frau von Hohenzil gehörte.

Elfriede stand schon bei der geöffneten Gittertör und
rief den Ankommenden schmollend entgegen : „ Mama,
wie langsam Du doch gehst ! Kommst Du mit nach
dem großen Teich ?"

„ Nein , mein Kind . Fränlein Römer wird die Güte
haben, Dich zu begleiten . Ich warte Eure Rückkunft
im Pavillon ab ! "

(Fortsetzung folgt.)



HZolizei 'Verorönuirg.
Auf Grund des § 138 des Gesetzes'

über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30 . Juli 1883 (G . S . S . 195)
wird im Einverständnis mit der Groß¬
herzoglich Oldenburgischen und der
Bremischen Regierung gemäß Artikel 2
der Vereinbarung mit Oldenburg und
Bremen vom 9 . Januar 1889 über
den Verkehr von Schiffen und Fahr¬
zeugen auf gesperrtem Schießgebiet der
Weser unter Zustimmung des Bezirks-
Ausschusses nachstehende Polizei -Ver¬
ordnung erlassen:

ß 1 . Die diesjährigen Schießübungen
der III . Matrosen -Artillerie -Abteilung
auf der Weser finden in der Zeit vom
7 . April bis 27 . Mai 1903 statt.

Das Uebungsfeld ist wie folgt be¬
grenzt :

Stromabwärts durch die Linie Tonne
19, Fedderwarden 5 , stromaufwärts
durch die Linie Landbake IH , unterste
Quarantäne -Tonne und Fort Lang-
lütjen I.

8 2 . An allen Tagen , an welchen
Schießübungen abgehalten werden,
werden die Zeiten 3 Stunden vor bis
2 Stunden nach Hochwasser für die,
Schiffahrt freigegeben , jedoch müssen

Eeepolizei-Verordnung,
betreffend

Verbot des Passierens , Kreuzens,
Ankerns pp . von Schiffen und Fahr¬

zeugen auf gesperrtem Schießgebiet.
Vom 2 . April bis 30 . Mai 1903

hält die II . Matrosen - Artillerie - Ab¬
teilung auf der Jade eine Schießübung
ab und zwar täglich außer Sonn - und
Feiertagen von 6 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags , außerdem am 2 . ,
28 . und eventl . 29 . April auch nachts.

Das gesamte Schießgebiet ist begrenzt:
im Norden durch den Breitenparallel
der Tonne 16 , im Süden durch
die Verbindungslinie Pumpstation —
Tonne 24.

Schießpausen finden statt an den
einzelnen Tagen von 7,30 Uhr bis
8 Uhr vormittags , 1 Uhr bis 1,30 Uhr
und 4 Uhr bis 4,30 Uhr nachmittags.
Passierende Schiffe müssen das Schuß¬
feld bei Beendigung der Schießpause
geräumt haben.

Als Zeichen für die Schiffe und Fahr¬
zeuge weht , so lange geschossen wird,
im Fort Heppens , Rüstersiel bezw.
Grodenbatterie oder in allen Forts ein
roter Doppelstander am Flaggenmast,
dessen Niedergehen die Beendigung des

unmittelbar nach Beendigung dieser Schießens bedeutet . Wird Stander 2.
Zeiten sämtliche Schiffe und Fahrzeuge

halbgehvlt , so bedeutet dies eine kurze
Unterbrechung desSchießens , und dürfen,
während Stander 2 . halb weht , nnr
Kriegsschiffe, Post - und Passagier-
Dampfer passieren . Geht Stander 2.
jedoch wieder vor , ehe dieselben das
Schußfeld erreicht haben , so dürfen sie
nicht in dasselbe eintreten.

Das Aufsuchen der Geschosse während
der Schießübung ist streng verboten
und wird das Schußfeld erst vom
15 . Juni ab sreigegeben.

Zivilpersonen , welche blindgegangene,
scharfgeladene Granaten finden , haben
dem Artillerie -Depot von Wilhelms¬
haven davon Mitteilung zu machen und
den Ort durch eine eingesteckte Stange pp.
zu bezeichnen.

Es wird darauf aufmersam gemacht,
daß eine Bewegung solcher Geschosse,
sowie ein Herausschrauben des Zünders
mit der größten Gefahr verbunden ist,

Die scharfen Granaten sind daran zu
erkennen , daß dieselben an der Spitze
mit einer Zündvorrichtung versehen
sind , an den freiliegenden Eisenteilen
roten Bleimenniganstrich haben und an
der Spitze in einer Länge bis zu 5om
schwarz gemalt sind.

Betreffs Finderlöhne für wiederge-
fundene Geschosse wird auf die Bekannt-

das Schießgebiet geräumt haben . Nur
am 26 . Mai 1903 wird das Fahr¬
wasser im Bedarfsfälle den Tag über
vollständig abgesperrt.

8 3 . Zur Durchführung der Ab
sperrung des Uebungsfeldes nach Maß¬
gabe des 8 - 2 sind an den Grenzen
desselben Polizeiboote — Dampfer,
welche am Flaggenstock oder an der
Gaffel die Deutsche Kriegsflagge , als
besonderes Abzeichen im Topp eine
rote , ausgezackte Flagge führen —
stationiert . Den Weisungen der Führer
der Polizeiboote ist unbedingt und so¬
fort Folge zu leisten.

8 4 . Hohewegleuchturm und Meyers-
legde hissen eine Stunde vor Beginn
der Schießübung je eine schwarze vier¬
eckige Flagge und zeigen dieselbe während
der Dauer der Uebung . Die Flagge
wird sofort nach Beendigung der Schieß¬
übung an dem betreffenden Tage auf
telegraphische Weisung niedergeholt.

8 6 . Am 19 . Mai 1903 findet
Nachtschießen in der Zeit von Dunkel¬
werden bis Mitternacht statt , und ist
während dieser Zeit das Flußgebiet in
den im 8 1 angegebenen Grenzen voll¬
ständig gesperrt.

8 6 . Auf demjenigen Fort , aus
welchem geschossen wird , weht während
der Schießzeit im Topp des Flaggen¬
mastes eine rote ausgezackte Flagge,
deren Medergehen die Beendigung der
Uebungen an dem betreffenden Tage
bedeutet . Weht diese Flagge halb,
so dürfen Kriegsschiffe und Passagier¬
dampfer das Schußfeld passieren.

8 7 . Nur Dampfer , welche berech¬
tigter Weise die Postflagge führen,
können das Schußfeld jederzeit passieren,
dürfen aber daselbst nicht ankern.

8 8 . Zuwiderhandlungen gegen diese
Polizei - Verordnung werden , sofern
nicht nach den Bestimmungen des Straf
gesetzbucheseine härtere Strafe verwirkt
ist , mit Geldstrafe bis zu 60 ^ ge¬
ahndet , an deren Stelle im Unver¬
mögensfalle entsprechende Hast tritt.

Stade , den 17 . Januar 1903.
Der Regierungs -Präsident.

In Vertretung : v . Ellerts.

Amt Elsfleth.
Elsfleth , 1903 , April 10.

Vorstehende Polizei -Verordnung wird
hiermit zur öffentlichen Kunde gebracht.

Huchting.
Erhielt soeben eine neue Sendung

1e>l>M kssIlgMeln.
Halle dieselben bei Bedarf bestens
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machung in der Seepolizei -Verordnung
vom vorigen Jahre verwiesen.

Indem Vorstehendes hiermit bekannt
gemacht wird , wird gleichzeitig auf
8 2 des Gesetzes betreffend die Reichs¬
kriegshäfen , vom 19 . Juni 1883 , R .-
G .-Bl . Fol . 105 Nr . 1493 , das Passieren.
Kreuzen , Ankern pp . von Schiffen und
Fahrzeugen jeder Art in dem Schuß¬
feld bis zu dem oben bezeichnten Termin
verboten , solange der rote Doppelstander
im Fort Heppens , Rüstersiel , Groden¬
batterie oder in allen Forts weht.

Zur Durchführung vorstehenden Ver¬
bots fungieren als Polizeiboote auf dem
Wasser Mienenleger unter dem Kom¬
mando von Feuerwerkern , Feldwebeln
und Vizefeldwebelnbezw . Unteroffizieren;
den Anordnungen derselben ist sofort
und unbedingt Folge zu leisten.

Ebenso sind die von der Küste durch
Signale gegebene Befehle sofort zu be¬
folgen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
ordnungen sowie gegen die Befehle
und Anordnungen der Führer der
Polizeiboote werden auf Grund des
8 2 des angezogenen Gesetzes mit Geld¬
strafe bis zu 160 Mark dder mit Haft
bestraft.

Wilhelmshaven , den 28 . März 1903.
Kaiserliches Kommando

der Marinestation der Nordsee.

Amt Elsfleth.
Elsfleth , 1903 , April 1.

Vorstehende Seepolizeiverordnung
wird hiermit zur öffentlichen Kunde
gebracht.

Huchting.
Lf . Kvß » » .

UM
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empfiehlt

MeflmjMge mit Firma
liefert I .. LIvL , Buchdruckerei.

SW

Elsfleth . In einer zu Oberrege de«
legenen Besitzung ist die

Unterwohnung
mit Gartenland zum 1 . Nov . d. I.
zu verpachten.

Ehr . Schröder , Rechnungssteller.
ElSfleth . Eine an der Welelstratze

Hierselbst belegene Besitzung, bestehend aus

Wohnhaus
und schönemGarten ist zu verkaufen.

Ehr . Schröder , Rechnungssteller.

klsliMs XMS88K.
Dienstag , den 28 . April 1903,

Nachmittags 4 Uhr,
wird in W . Bargmann ' s Gasthause
eine zur Milch untauglich gewordene

Kuh verkauft.
Der Vorstand.

Ii, < > » > .
Sonntag , den 3LMai:

» att.
Anfang 4 Uhr,

wozu freundl . einladet
8 , Iii «» «I < e.

Angek. und abgeg . Schiffe.
Bremen , 26 April nach

Carl , Schoemacer Mazotlan
Falmouth , 26 April von

Ecuador , Diekmann Tacoma
Redaktion, Druck und Verlag von L . Zirk.
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